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Beschrieb
 

Der Name ist Programm: Zwei sehr unterschiedlich gepräg-
te bauliche Anlagen stehen sich gegenüber und eine dritte, 
losgelöste Überbauung steht für sich auf der westlichen 
Parzelle.

Die Konzeption beruht auf einer klaren Unterscheidung 
zwischen den Häusern der Genossenschaft und den Häu-
sern der Pensionskasse. Am Jägerweg ist die Genossen-
schaft mit den zwei vor- und zurückgestaffelten Zeilen 
angesiedelt, an der Länggasse mit zwei langen, streng 
strukturierten Zeilen die Pensionskasse und auf dem West-
areal setzt sich die Genossenschaft fort in einem Konglo-
merat von kleinen Punktbauten.

Der Vorschlag, die Genossenschaft und die Pensionskasse 
durch unterschiedliche Häuser klar zu differenzieren und 
so allenfalls auch unterschiedliche Wohnungen anbieten 
zu können, ist grundsätzlich interessant. Die unterschiedli-
chen Volumen können so sehr situativ reagieren. Die langen 
Zeilen an der Länggasse bilden einen klaren Abschluss zur 
Strasse und könnten sehr städtisch wirken, wären da nicht 
noch die arg eingeklemmten und ausgesetzten Privatgär-
ten der Erdgeschosswohnungen. Die gestaffelten Zeilen der 
Genossenschaft auf Seite Jägerweg erzeugen mit ihren Vor-
und Rücksprüngen eine gewisse Verzahnung mit dem Aus-
senraum und eine Ankunftssituation für den Laubengang.

Die Durchlässigkeit zur Nachbarschaft wird durch die Lä-
nge der Bauten jedoch nicht gewährleistet. In ihrer Mass-
stäblichkeit bilden sie zudem einen grösseren Sprung zur 
Körnigkeit der Bebauungsstruktur des Quartiers. Auch wir-
ken die Bauten der Pensionskasse in der Gesamterschei-
nung doch eher repetitiv und monoton und im Hinblick 
auf eine Vielfalt und Durchmischung in ihrem Habitus und 
ihrer Grundstruktur eher einschränkend. Die Wohnungen 
sind eher konventionell angelegt mit wenig Spielraum und 
Flexibilität für andere Wohnformen.

Das landschaftsarchitektonische Konzept ist klar und les-
bar wie die städtebauliche Setzung, bleibt aber hinter den 
Erwartungen zurück. Die historische Chance einer Neu-
interpretation der Gartenstadt wird hier mit einem einfa-
chen grünen Band im Zentrum begegnet. Vermisst wird ein 
spannungsreicher, sich gegenseitig ergänzender und stär-
kender Ansatz, der den Hochbau aus der Umgebung her-
aus entwickelt und stadtklimatische Erfordernisse ebenso 
selbstverständlich erfüllt wie eine Perspektive der Garten-
stadt von morgen aufzeigt. 

Hingegen machen die Projektverfassenden sehr detaillier-
te und überzeugende Überlegungen zu sozialräumlichen 
Aspekten der konkreten Gestaltung, wie auch zu Prozes-
sen der Nachbarschaftsbildung. Es werden Möglichkeiten 
aufgezeigt, wie die beiden Bauträgerschaften und die Be-
wohnenden gemeinsam an der Entwicklung der Aussen- 
und Gemeinschaftsräume teilhaben können. Das Projekt 
überzeugt durch die differenzierten sozialräumlichen Aus-
führungen, welche aber leider im Freiraum räumlich und 
gestalterisch nicht umgesetzt sind. Dies zeigt sich auch im 
neuralgischen Punkt des Areals an der Mattenstrasse: Die 
vorgesehene Begegnungszone vermag in ihrer Ausgestal-
tung und aufgrund der fehlenden Erdgeschossnutzungen 
kaum übergreifend genutzt oder aktiviert zu werden.

Trotz interessantem Ansatz, die beiden Bauträgerschaf-
ten klar zu differenzieren und so auf die beiden sehr 
unterschiedlichen Ausgangslagen von Länggasse und 
dem rückwärtigen Jägerweg einzugehen, fallen die bei-
den Gegenüber schlussendlich zu stark auseinander und 
finden auch über den Aussenraum nicht zueinander. Sie 
bleiben ein vis-à-vis ohne gemeinsame Identität. Ein ge-
samtheitlicher Zusammenhang der Überbauung über das 
ganzen Areal hinweg wird zudem noch weiter erschwert 
durch die städtebaulich ganz losgelöste Setzung westlich 
der Mattenstrasse.
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V I S - À - V I S
Städtebau

Das unmittelbare Umfeld der Wohnsiedlung ist geprägt durch kleinmassstäbliche Bauten mit privaten

Aussenräumen. Die meisten Häuser sind parallel zur Strasse gerichtet und verstärken den quartier- und

zeittypischen Effekt der leicht geschwungenen Strassen. Die Neubauten nehmen dieses Thema in

unterschiedlicher Ausprägung auf:

Im östlichen Perimeter bilden zwei strassenbegleitende Gebäudezeilen einen langen, leicht gebogenen

Hofraum. Die offenen Enden und die Durchquerung des Brunnwegs vernetzen den Hof mit den

angrenzenden Strassen und erlauben eine hohe Öffentlichkeit. Vor- und Rücksprünge sowie

Balkonschichten rhythmisieren die Länge der Zeilen und machen die einzelnen Häuser ablesbar.

Entsprechend ihrer städtebaulichen Lage sind diese Elemente jedoch unterschiedlich ausgeprägt. Während die

feinmassstäbliche Bearbeitung der Gebäude entlang der Länggasse deren Bedeutung als Abschluss des

Quartiers unterstützt – vermitteln die deutlich grösseren Vor- und Rücksprünge der beiden Zeilen entlang

des Jägerwegs zwischen dem neuen Hof und der angrenzenden Siedlung 1. Die öffentlichen Durchgänge im

Erdgeschosse dieser Zeilen unterstützen die städtebauliche Wirkung und erlauben eine hohe

Durchlässigkeit zwischen den Siedlungen der Genossenschaft.

Im westlichen Perimeter bilden drei Gebäudecluster entlang der Länggasse eine dichte Bebauung. Die

gewählte Typologie und die Höhenstaffelung der Bauten erlaubt eine optimale Ausnützung der Parzellentiefe

und ergänzt die umliegenden Bauten auf massstäbliche Weise. Zwischen den Clustern und den einzelnen

Bauten entsteht ein dichtes Netz von Aussenräumen mit unterschiedlichen Angeboten auch für die

Nachbarschaft.

Die Ausbildung von drei unterschiedlichen Wohntypologien ermöglicht eine differenzierte Antwort auf

unterschiedliche Situationen im Perimeter und schafft eine hohe räumliche und soziale Dichte ohne den

städtebaulichen Massstab der angrenzenden Bebauungen zu verlassen. Verknüpft werden die drei

Wohnbereiche an der Mattenstrasse wo sämtliche Quartiernutzungen angeordnet sind. Das umgenutzte

Bestandsgebäude am Quartierplatz betrachten wir als wichtigen Beitrag zur Identität und Geschichte der

Siedlung. Kindergarten und KITA sind auf der Einzelparzelle zum Jägerweg angeordnet. Das niedrige

Volumen schafft einen guten Bezug zur Nachbarschaft und der zur Mattenstrasse gerichtete Aussenraum lädt

zur Nutzung während der Randzeiten ein.

Verteilung Bauträger

Entsprechend dem Kennwort wird eine Aufteilung vorgeschlagen welche den Bauträgern ein grösstmögliches

vis-a-vis erlaubt. Die beiden Wohnzeilen entlang der Länggasse werden von der PK Thun belegt. Sie

profitieren vom Hof im Norden und von den privaten Aussenbereichen zur Länggasse. Über die

durchgängigen Treppenhäuser können die Bewohner*Innen am Leben im Hof teilnehmen, müssen aber

nicht. Die GBWG Freistatt belegt die beiden Zeilen entlang des Jägerwegs zur Siedlung 1 und die drei

Clusterbauten im Westteil. Die Aufteilung auf zwei unterschiedliche Baubereiche erlaubt verschiedene

Formen des genossenschaftlichen Zusammenlebens anzubieten.

Dieses längsseitige vis-a-vis der beiden Bauträger ermöglicht eine hohe gestalterische und betriebliche

Kontinuität im Hof. Von dieser Grosszügigkeit können beide Bauträger profitieren. Das Ganze ist mehr als

die Summe beider Teile.

Architektur Gebäudetypologie

Die Bauten der GBWG Freistatt sind alle über aussenliegende Treppen und Lauben erschlossen welche

zwischen den öffentlichen Aussenräumen und den privaten Innenräumen vermitteln. Sie bilden

Hausgemeinschaften, schaffen Orte der Begegnung und ermöglichen eine sozial und wirtschaftlich

vorteilhafte Ausbildung von Vier- bis Sechsspännern. Die Idee der Gartenstadt wird so in der Vertikalen

wiederbelebt. Die Grundrisse erlauben Wohnungen unterschiedlich zu verbinden was die langfristige

Flexibilität fördert. Die Wohnungen im Ostteil haben alle einen durchgesteckten Wohn- und Essbereich

mit einer Küche die jeweils zum gemeinschaftlichen Aussenraum orientiert ist. Die Wohnungen im Westteil

sind alle dreiseitig orientiert. Dies ermöglicht die Räume flexibel zu nutzen, bietet gute

Rückzugsmöglichkeiten und erlaubt eine hohe Dichte in den Gemeinschaftsbereichen.

Die Wohnungen der PK Thun sind als klassische Zweispänner organisiert. Die Ausbildung eines

durchgehenden Wohnraumes orientiert die Wohnungen auch zum Hof, erlaubt eine maximale Reduktion der

Verkehrsflächen und ermöglicht allen Wohnungen von den Standortqualitäten zu profitieren.

Konstruktion und Farbkonzept

Sämtliche Gebäude sind als vorgefertigte Holzbauten konzipiert. Die Installationsführung erfolgt in der

Splittschüttung der Decken und in den Innenwänden. Die Fassadenverkleidung und alle der Witterung

ausgesetzten Holzbauteile sind druckimprägniert und geölt, resp. gestrichen. Die Lauben, die aussenliegenden

Treppen und die Balkone sind aus Stahlprofilen konstruiert. Um Fluchtwege sicherzustellen sind Teile der

Fassaden mit grossformatigen Eternitplatten materialisiert.

Bei den drei Gebäudetypologien wird die Holzverkleidung farblich unterschieden. Als einheitliches Thema

werden alle vertikalen Deckleisten mit einer Vorvergrauung behandelt, die ein einheitliches

Nadelstreifenkleid über die Gebäude legt und die Metallkonstruktion gestalterisch einbindet.

Wirtschaftlichkeit

Mit dem Projekt wird eine Geschossfläche oberirdisch von 30’053m2 realisiert. Die gewählte Typologie führt

wohl zu einem verhältnismässig hohen Fassadenanteil, ermöglicht aber eine langfristige Flexibilität sowie

einen hohen Gebrauchswert der Wohnflächen. Die effiziente innere Organisation, die aussenliegenden

Erschliessungsflächen sowie das grosse Potential zur Standardisierung sind Indizien für eine wirtschaftliche

Realisierung und eine kurze Bauzeit.

Umgebung

Die städtebauliche Setzung der Neubauten führt die Freiraumstruktur der Bestandssiedlung weiter und schafft

den Brückenschlag auf das westliche Baufeld. Die grossen identitätsstiftenden Gärten des Bestandes werden in

ein langes zusammenhängendes Gartenband überführt, dass die beiden Bauträger in Dialog bringt und sie je

nach Wunsch und Engagement an der Freiraumaktivierung teilhaben lässt. Die Mattenstrasse als Nahtstelle

wird in eine Tempo 20 Zone verwandelt und der Platz schafft einen städtebaulichen Akzent.

Freiraumgliederung und Zonierung

Die Gliederung und Zonierung ergeben sich aus der Erschliessung und Adressierung der Baukörper. Im

östlichen Baufeld sind die Häuser von den Strassen als auch vom Hof erreichbar. Zwei gebäudebegleitende

Hofwege binden die offenen Enden an und erzeugen eine sehr einfache Freiraumabstufung. Das direkte

Erdgeschossumfeld ist von privaten Aussenräumen geprägt, die attraktives bodennahes Wohnen erlauben.

Zu den Strassenräumen schaffen Hecken klar abgegrenzte Gärten, zum Hof ist der Übergang weicher und die

Aussensitzplätze bilden einen Schwellenraum vom Privaten in den kollektiv genutzten Hofraum.

Im westlichen Teil bildet ein extensiver Wiesensaum mit Strauchpflanzungen einen vegetativen Filter, in

welchen die Aussensitzplätze der Erdgeschosswohnungen an der Länggasse eingeschrieben sind. Nach

Norden zum Schützenweg hin ist das Ensemble durchlässiger. Das Erdgeschoss ist von Atelierwohnungen

geprägt und die grünen Hofräume sind als Aufenthaltsräume konzipiert.
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